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Vorwort

Das vorliegende Buch hat eine längere Geschichte, das Thema 
»Scham und Religion« beschäftigt mich schon über viele Jahre. 
Lange wenig beachtet, hat das Phänomen der Scham in jüngs-
ter Zeit breite Aufmerksamkeit gefunden, die Publikationen der 
vergangenen Jahre sind kaum mehr zu zählen. Innerhalb der 
Theologie jedoch und im Zusammenhang mit religiöser Praxis 
finden sich bislang erst hier und da einzelne Beiträge. Als Ge-
fühlsempfindung ist Scham vielschichtig; sie ist lesend, nach-
denkend und schreibend nicht ohne Weiteres »in den Griff« zu 
bekommen. Vermutlich hat es auch damit zu tun, dass, wer sich 
auf das Thema einlässt, immer auch affiziert wird von dem, was 
er oder sie reflektierend zu erkunden sucht. Als es zwischen-
drin stockte, hat mich ein beiläufiges Wort meines Hamburger 
Kollegenfreundes Hans-Martin Gutmann motiviert: »Ab ei-
nem gewissen Alter soll man nur die Bücher schreiben, die man 
schreiben will.« Dies sollte man dann aber auch tun, und so ist 
das Buch zu seinem Abschluss gekommen.

Bei der Entstehung haben mich viele Gespräche motiviert 
und vorangebracht: im Anschluss an Vorträge, mit Pfarrerin-
nen und Pfarrern im Rahmen von Kollegs und Fortbildungen, 
in der Mainzer praktisch-theologischen Sozietät, ebenso Hin-
weise von Kolleginnen und Kollegen aus Nachbardisziplinen. 
Allen, die daran beteiligt waren, danke ich persönlich. Auch und 
insbesondere dafür, dass ich an pastoralen Erfahrungen anderer 
teilhaben und sie mit aufnehmen konnte. Christian Mulia danke 
ich für die kritische Durchsicht des Manuskriptes, ebenso Jana 
Mitreuter und Frederik Ebling für zuverlässige Unterstützung. 
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8 Vorwort

Dank gilt auch Diedrich Steen vom Gütersloher Verlag, der auf 
freundlich-beharrliche Weise dafür Sorge getragen hat, dass 
aus den ersten Gedanken eine Publikation geworden ist. Und 
ich weiß zu schätzen und bin dankbar, dass Freundinnen und 
Freunde und die Menschen, mit denen ich Leben teile, mir auch 
dann Aufmerksamkeit geschenkt haben, wenn ich nur noch ins 
Manuskript und in mein Thema vertieft war.

Das Buch ist von der Ahnung angestoßen, dass Scham ein Le-
bensmoment von Religion ist. Und es folgt der Annahme, dass 
ein diskretes Christentum Ausdruck einer »kommoden Religi-
on« ist, die auch und gerade in ihrer schamwahrenden Gestalt 
lebens- und glaubensdienlich sein kann. Eine Einsicht hat mich 
bei meinem Unternehmen begleitet, eine Verheißung hat mich 
beruhigt:

Von Theodor W. Adorno habe ich gelernt: »Woran einer 
glaubt, könnte einer, der die Naivität verlor, kaum ohne Scham 
(...) sagen.« Das ist wohl wahr.

Im Hebräerbrief findet sich die Zusage, dass »Gott sich der-
jenigen nicht schämt«, die nach einer »besseren, himmlischen 
Heimat streben« (Heb 11,16). Ich lese die Verheißung so, dass 
sie auch denjenigen gilt, die sich je auf ihre Weise bemühen, im 
christlichen Glauben heimisch zu werden.

Mainz/Frankfurt, im März 2015                              Kristian Fechtner
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1. Einstimmung: 
     Erkundungen in der Gegenwart
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111.1 Wie sich Menschen in ihrer Scham verfangen − Literarische Spuren

1.1 Wie sich Menschen in ihrer Scham 
        verfangen − Literarische Spuren

Gut bedacht und vorbereitet war die Sitzung, die ich gemeinsam 
mit meinem systematisch-theologischen Kollegen im Rahmen 
eines Seminars angeboten habe: »Schuld und Vergebung«, da-
mit haben wir uns ein Semester beschäftigt, es ging theologisch 
ins Zentrum. Ich hatte die Studierenden angehalten, begleitend 
zur Lehrveranstaltung einen Roman zu lesen, und zwar Bern-
hard Schlinks »Der Vorleser«1. Mittlerweile ist das Buch schon 
zu einem Klassiker avanciert. Der Roman eignet sich vorzüglich 
zur praktisch-theologischen Lektüre zum Thema »Schuld«, es 
sollte um individuelle Schuld sowie deren Bewertung gehen und 
um die Frage, wie Menschen persönlich Schuld wahrnehmen 
und sich biographisch zu ihr verhalten. Ich erinnere, was erzählt 
wird:

Zwei sehr ungleiche Lebensgeschichten berühren sich − ihre 
Geschichte beginnt Ende der 1950er-Jahre im Nachkriegs-
deutschland − und sie bleiben ein halbes Leben lang verknüpft 
und ineinander verhangen; in intimer Nähe zunächst und dann 
auch auf getrennten Wegen. Der fünfzehnjährige Michael aus 
gutbürgerlichem Haus begegnet der mehr als doppelt so alten 
Hanna, einer Straßenbahnschaffnerin. In ihrer Küche und ih-
rem Bett erwächst eine heimliche Liebesgeschichte. Das »Jung-
chen«, wie sie ihn immer nennt, auch später noch, wird zu ih-
rem Vorleser, intim-vertraute Lesestündchen. Alles andere ihres 
Lebens bleibt ihm verschlossen. Eines Tages ist Hanna aus der 
Stadt verschwunden. Jahre später begegnet ihr der Jurastudent 
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12 131. Einstimmung: Erkundungen in der Gegenwart

Michael wieder, im Gerichtssaal, als Angeklagte in einem KZ-
Prozess. Sie steht in der Verantwortung für den Mord an Frauen 
und Kindern, die Schuldfrage im Strafprozess hängt an einem 
Bericht, den eine der Aufseherinnen – Hanna ist eine von ihnen 
gewesen – während eines Gefangenentransportes verfasst hatte. 
Der Marsch hatte die Frauen und Kinder in den Tod geführt, 
eingesperrt in eine brennende Kirche. Die Kirchentüren waren 
versperrt geblieben, wie ein nachträglicher Bericht im fatalen 
Gehorsam notiert. »Ich gebe zu, dass ich den Bericht geschrie-
ben habe« (124), bekennt Hanna. Michael weiß es besser oder 
vielleicht richtiger: Er weiß es anders. Hanna kann gar nicht le-
sen und schreiben, das wird ihm jetzt klar. Als SS-Aufseherin 
ist sie schuldig geworden; hier aber übernimmt sie Schuld, um 
zu verbergen, dass sie Analphabetin ist. Als Prozessbeobachter 
greift Michael, mit sich selbst im Konflikt, nicht ein, Hanna wird 
verurteilt. Und der Roman erzählt dann weiter, wie die beiden 
Lebensgeschichten über viele Jahre miteinander verwoben blei-
ben. Ich will dies hier nicht weiterverfolgen.

Die Seminarsitzung ist fehlgeschlagen. Jedenfalls sind die Stu-
dierenden auf die intendierte Schuldthematik gar nicht ein-
gestiegen. Stattdessen gab ein Halbsatz aus der Erzählung das 
Stichwort vor, um das sich dann die ganze Stunde dreht: »... − 
stell dir einfach vor, dass der Angeklagte sich schämt.« (133) 
Aus dieser Aufforderung an die Leserin und den Leser eröffnet 
sich, so kam im Gespräch zutage, ein weites semantisches Feld 
von Schamgefühlen im ganzen Roman: Es ist die Rede von be-
schämendem Versagen, von Scheu, von Verlegenheit, vom Ge-
heimnis, das gewahrt oder preisgegeben wird, von Bloßstellung 
und vielem mehr. In der ganz anders geplanten Debatte wurde 
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12 131.1 Wie sich Menschen in ihrer Scham verfangen − Literarische Spuren

deutlich: Offenbar wirkt das Thema »Scham« stärker als das 
Thema »Schuld«. Als eines der »starken Gefühle«2 affiziert es 
unwillkürlich, weil es Empfindungen aufruft, die allen unange-
nehm vertraut sind und die sofort vergegenwärtigt werden. Im 
Roman tauchen Scham und Schamgefühle auf beiden Seiten auf: 
bei Hanna wie bei Michael. Im Blickpunkt steht zunächst das 
Scham verbergende Geständnis Hannas, in dem sie sich preis-
gibt, um ihren Makel zu verbergen. Diese Dialektik von Sich-
Zeigen und Sich-Verbergen greife ich später noch einmal auf. 
Zugleich und vielleicht noch dichter für den Leser grundiert die 
Scham die Gefühlswelt des Ich-Erzählers Michael. Sie bestimmt 
ihn biographisch gleich in mehrfacher Weise: Als Scham ange-
sichts einer verbotenen Liebe des Halbwüchsigen zu einer Frau, 
die er weder verraten noch bewahren kann, und als Scham, doch 
eben beides zu tun; als Scham, Hanna als Erwachsener nicht bei-
stehen zu können und zu wollen, ohne sie zu beschämen. Und 
darin selbst beschämt zu sein.

Bernhard Schlinks Roman gibt erste Hinweise zum Phäno-
men der Scham: Möglicherweise ist Scham das am meisten un-
terschätzte Gefühl, es gehört jedenfalls zu den stärksten Empfin-
dungen von Menschen.3 Nicht zufällig dürfte es hier im Kontext 
von Schuld auftauchen, ist aber seinem Charakter nach davon 
unterschieden. Und schließlich erscheint Scham als ein viel-
schichtiger, geradezu hochkomplexer Affekt. Scham birgt etwas 
Widerstreitendes in sich. Ihr Wesen ist nicht ohne Weiteres aus-
zumachen. Und Scham kann sich gleichsam selbst verstärken 
und potenzieren bis dahin, dass wir uns sogar für unsere Scham 
schämen können.

Am Rande eines Werkstattgesprächs, das sich mit Emotio-
nen in der Gegenwartsliteratur beschäftigt, picke ich einen Hin-
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14 151. Einstimmung: Erkundungen in der Gegenwart

weis auf Italo Calvinos »Herr Palomar«4 auf, eine Folge kleiner 
biographischer Szenen und Reflexionen. Hier geht es um Ge-
fühlsminiaturen, Alltagsbegebenheiten werden geschildert und 
Herr Palomar geht den Empfindungen nach, die sie bei ihm aus-
lösen. Eine Sequenz berührt unser Thema:

In einer der Kurzerzählungen, »Der nackte Busen«5 überschrie-
ben, macht Herr Palomar einen Spaziergang an einem einsamen 
Strand. Noch in einiger Entfernung entdeckt er eine junge Frau, 
die sich offenbar mit nacktem Busen sonnt. Herr Palomar ist 
nicht prüde, wohl aber ein »diskreter Zeitgenosse« (14). So ent-
scheidet er sich, als er an ihr vorbeigeht, die Augen strikt nach 
vorne zu richten und jeden Seitenblick auf sie zu vermeiden. 
Aber weil er, als er schon an ihr vorüber ist, der Tatsache gewahr 
wird, dass sein ostentatives Wegsehen im Grunde verrät, wie er 
sich in Gedanken mit ihrer Nacktheit beschäftigt, erscheint es 
ihm hinterrücks gerade als ein »indiskretes und rückständiges 
Verhalten« (15). So macht er auf den Fuß kehrt und geht noch 
ein zweites Mal in Gegenrichtung an ihr vorüber, nun allerdings 
so, dass er im Augenwinkel den nackten Busen unwillkürlich 
streift. Aber im Nachgang fühlt er sich auch damit unwohl. Ist 
dies nicht ein ignoranter Blick, der nicht weg- und doch nicht 
hinschaut? So macht er wiederum kehrt und schlendert ein 
drittes Mal an der sich Sonnenden entlang; nun mit einem er-
kennbaren Stocken, als er sie passiert, und mit einem betont 
unaufdringlichen Blick auf den nackten Busen. Aber auch damit 
ist er, kaum ein paar Schritte vorbei, ganz und gar nicht eins. 
Was, wenn sein scheinbar prüfender Blick, der sich jeder Wer-
tung enthalten hat, als Geringschätzung erlebt worden ist? Als 
wäre das, was er gesehen hat, unansehnlich und nicht – wie er 
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14 151.1 Wie sich Menschen in ihrer Scham verfangen − Literarische Spuren

es im Augenblick durchaus empfunden hat – wohlgefällig? Nun 
weiß er, wie es gehen soll. So wendet er sich ein viertes Mal um 
mit der Absicht, entschlossenen Schrittes an ihr vorüberzuge-
hen und mit besonderer Aufmerksamkeit und anerkennendem 
Blick auf dem Busen zu verweilen. »Doch kaum naht er sich ihr 
von neuem, springt sie auf, wirft sich rasch etwas über, schnaubt 
und eilt mit verärgertem Achselzucken davon« (17). Herr Pa-
lomar bleibt als jemand zurück, der er gerade nicht sein wollte: 
als zudringlicher Störenfried.

Wie peinlich! Die kleine Erzählung führt uns in andere Scham-
gefilde, hier geht es nicht um ein existenzielles Lebensthema wie 
in Bernhard Schlinks Roman bei Hanna und Michael; Herr Pa-
lomar erlebt (und erzeugt) auf einem Spazierweg eine Situation 
der Peinlichkeit. Diese mag vorübergehender Natur sein, nimmt 
aber gleichwohl Besitz von denen, die ihr ausgesetzt sind, und 
prägt ihr Erleben. Die Empfindungen, die damit einhergehen, ge-
hören zu Schamgefühlen, so dass auch diese Lektüre verschiede-
ne Aspekte der Emotion zu erkennen gibt: Es ist hier Nacktheit, 
die Scham hervorruft. Nicht nur die konventionell geschlechts-
spezifische Konstellation der Szene – Herr Palomar und die jun-
ge Frau – aber verrät, dass Nacktheit nicht etwas vermeintlich 
Natürliches darstellt; sie ist vielmehr eine Form kultureller Pra-
xis. Dies gilt ebenso für die Scham, die sie auslöst und durch die 
sie erst ihre Bedeutung bekommt. Kulturell gesehen ist das Be-
kleidetsein das Erste, der nackte Busen hingegen ein entblößter. 
Er bedarf, wenn er nicht mehr bedeckt ist, eines Scham schüt-
zenden Blickes, der einen »zivilen Respekt vor der unsichtbaren 
Grenze« (14) einer anderen Person wahrt, wie Palomar vermerkt. 
Im Hin und Her von Wegsehen und Anschauen wird deutlich, 
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16 171. Einstimmung: Erkundungen in der Gegenwart

dass Scham eine Sache des Blickes ist und aus einem sozialen Ge-
schehen erwächst, einem Blickkontakt. Es geht um das Sehen, 
das Gesehenwerden und Sich-Zeigen bis hin – dies gilt hier für 
beide − zur Selbstwahrnehmung in den Augen des anderen.

Ein drittes literarisches Beispiel nennt schon im Titel, was 
die Scham zu verbergen trachtet: »Der menschliche Makel«. 
Der Roman von Philip Roth6 erzählt − immer wieder sind Rück-
blenden eingeschaltet − die späten Lebensjahre von Coleman 
Silk, Professor an einer amerikanischen Universität. In Reakti-
on auf eine »beschämende Demütigung« (28) kämpft der aus 
dem akademischen Dienst Ausgeschiedene um seinen Ruf und 
seine Würde, er findet Lebenskraft in einer sozial unstatthaften 
Liebesaffäre. Beides ist verwoben mit einem biographischen 
Geheimnis, das sich erst nach dem Tod Colemans und dessen 
Beerdigung entbirgt.

Wegen einer vermeintlich abfälligen Bemerkung über zwei af-
roamerikanische Studenten wird der Literaturprofessor Cole-
man Silk, lange Jahre Dekan der Fakultät, des Rassismus be-
zichtigt und universitär unter Druck gesetzt. Die »ungerechte 
Erniedrigung« (96) bringt ihn dazu, vorzeitig in den Ruhestand 
zu treten; es ist, als habe man ihm »seiner Würde beraubt« 
(98). Der Vorwurf trifft Silk in besonderer Weise, weil er sein 
Lebensgeheimnis berührt: Er ist – verborgen durch seine hel-
le Haut – selbst Afroamerikaner; ein Geheimnis, das er nicht 
nur an der Universität, sondern auch gegenüber seiner eigenen 
Frau bis zuletzt gehütet hat. Nach deren Tod stürzt sich der nun 
schon über Siebzigjährige in eine sexuell exzessive Liebesbezie-
hung mit der sehr viel jüngeren Faunia Farley, einer Putzfrau an 
seinem früheren College, deren Leben von Kindheit an durch 
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